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Wer Brotgetreide verfüttert,
versündigt sich am Vaterlande

und macht sich strafbar!

Amtliches.
Leranlagvngsbezirk: Neg.-Bez. Wiesbaden.

Wiesbaden, den 17. Dezember 1914.
Oeffentliche Bekanntmachung.

Wareiihansstelier-Veranlagung für das Stencrjahr 1915.
Auf Grund des ß 9 des Gesetzes, betreffend die

Warenhaussteuer vom 18. Juli 1900 (GesetzsammI S.
294) wird hiermit jeder bereits zur Warrnhaussteuer
veranlagte Steuerpflichtige in dem Regierungsbezirk
Wiesbaden aufgefordert, die Steuererklärung über den
steuerpflichtigen Jahresumsatz nach dem vorgeschriebenen
Formular in der Zeit vom 25. Zaniiar bis cinschl. 10.
Februark. Js . dem Unterzeichneten schriftlich oder zu
Protokoll unter der Versicherung abzugeben, dass die
Angaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur
Abgabe der Steuererklärung verpflichtet, auch wenn
ihnen eine besondere Aufforderung oder ein Formular
nicht zugegangen ist. Auf Verlangen werden die vor¬
geschriebenen Formulare, denen zugleich die maßgeben¬
den Bestimmungen beigefügt sind, von heute ab in dem
Amtslokal des Unterzeichneten sowie des Vorsitzenden
jedes Steuerausschusses der Gewerbesteuerklasse IV
kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die
Post ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Ab¬
senders und deshalb zweckmäßig mittelst Einschreibe¬
briefs.

Mündliche Erklärungen werden von dem Unter¬
zeichneten im Dicnstgrbäudc, Friedrichstraße 32, Zimmer
15, zwischen 10 »uv 12 Uhr vormitlugs zu Protokoll
entgegengenommen.

Die Versäumung der obigen Frist hat gemäß8 11
des Gesetzes, betreffend die Warenhaussteuer, den Ver¬
lust der gesetzlichen Rechtsmittel gegen die Einschätzung
für das Steuerjahr zur Folge.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
oder wissentliche Verschweigung von steuerpflichtigem
Umsatz in der Steuererklärung sind mit Strafe bedroht.

Der Vorsitzende
des Steuerausschusses der Gewerbesteuerklasse1 für den

Regierungsbezirk Wiesbaden.
Tr. Nciuhnrdt.

Marienberg, den 22. Dezember 1914.
Ersatzgeschäft 1915.

Die Musterung und Aushebung der im Jahre 1895
geborenen Militärpflichtigen, sowie derjenigen der älteren
Fahrgänge, die eine endgültige Entscheidung über ihr
Militärverhältnis bisher nicht erhalten haben, findet im
Oberwefterwaldkreise am Mittwoch, den 0. und Donners¬
tag den7. Januar 1915, vormittags8 Uhr in Maricn-
bcrg, im Gasthof„zur Post" statt. Es haben sich am
1. Aushebungstage die Militärpflichtigen aus den Ge¬
meinden mit den AnfangsbuchstabenA. bis einschließlich
M., am 2. aus denjenigen von R. bis Z. zu gestellen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Militär¬
pflichtigen durch wiederholte ortsübliche Bekanntmachung
aufzufordern, zu den angegebenen Terminen rechtzeitig
zu erscheinen. Ich weise bei dieser Gelegenheit zur
Vermeidung von Irrtümern noch besonders darauf hin,
daß die Militärpflichtigen, die beim diesjährigen Ober¬
ersatzgeschäft oder bei der Kriegsaushebung im August
bereits für eine Truppengattung(Infanterie, Artillerie
usw.) ausgehoben, aber bisher noch nicht einberufen find,
jetzt nicht zu erscheinen, sondern ihren Einberufungs¬
befehl abzuwarten haben

Die Militärpflichtigen müssen zum Ersatzgeschaft
sauber gewaschen und und in reinlicher Kleidung er¬
scheinen. Jede Störung der Ruhe und Ordnung wäh¬
rend des Geschäfts sowie Entfernung eines Militär¬
pflichtigen ohne Erlaubnis von dem angewiesenen Sam¬
melplatz werden bestraft

Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission
des Oberwesterwaldkreises,

I . D. : Winter.

I . Nr. K. A. 8058.
Marienberg, den 23. Dezember 1914.

An die Schulvorstände der Landgemeinden des

Die Schulvorstände mache ich darauf aufmerksam,
daß sie nach§ 3 Abs. 3 ihrer Dienstanweisung bis zum
l . Februar für das kommende Rechnungsjahr einen
Schulhaushaltsvoranschlag aufzustellen und den Gemeinde¬
behörden so rechtzeitig vorzulcge» haben, daß diese ihn
bei der Aufstellung des Gemeindehaushaltsvoranschlags
mit berücksichtigen können. Hierbei ersuche ich ganz
besonders dafür Sorge zu tragen, daß allen Schulbe¬
dürfnissen durch Einstellung der nötigen Beträge Rech¬
nung getragen wird. Falls Sie mit Ihren Anforder¬
ungen bei den Gemeinden nicht durchdringen, ersuche
ich Sie, mir gefälligst Mitteilung zu machen.

Denjenigen Schulverbänden, in denen eine genügende
Anzahl von jugendlichen männlichen Personen vorhanden
ist, kann ich nur dringend empfehlen, einen Betrag für
Einrichtung einer ländlichen Fortbildungsschule im
Winterhalbjahr in den Voranschlag einzustellen; damit

man später bei Einrichtung der Schule nicht wegen der
Geldfrage aus Schwierigkeiten stößt.

Die erforderlichen Formulare werden Ihnen zuge¬
sandt werden.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Winter.
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Liebe und Leidenschaft.
Roman von O. Elster. 9

Natter war aut der Sagemühle ein häufiger Gast,
tie Walin , Madame Schwach, begrüßte den anrvesen-
mm Offizier freundlich und rief dann die Madeleine, die
freundliche Attfwärterm, daß sie das Pferd Walters in
den Stall führe.

„Nickt nötig. Madame Schwach," erwiderte Walter.
.üJlein Coca ist ein verständiges Tier ; er kann hier dran¬
gen bleiben."

Mit diesen Warten sprang Walter ans dem sattel
und schlang die Zügel in einen leichten Knoten durch einen
Ring , der an einem Pfosten an der Tür des Hauses be¬
festigt war.

„So, " rief er dann, „und jetzt, Madeleine, bringt nur
einen Schoppen Elsässer hier auf die Veranda !"

Madeleine verschwand, während die Madame Schivartz
mit ihrer Schürze den Tisch auf der Veranda abivischte.

„Ja , eine vornehme französische Gesellschaft. Herren
und Damen , sie haben bei mir diniert und sind dann in
den Wiild gegangen, müssen aber jeden Augenblick zu-
rückfvmmen, da 'sie vor Sonnennntergang fortivollten.
Eie entschuldigen mich deshalb auch wohl, Herr Lent-
nant . wenn ich Sie verlasse, ich soll noch für einen kleinen
Imbiß sorgen."

„Ich bine, Madame Schivartz."
Tie brave Fra » entfernte sich, Madeleine erschien

mit dem Schoppen Elsässer, und das Glas Walters fül¬
lend, wünschte sie ihin lächelnd ein „Wohl bekomm's,
Monsieur !"

Walter itickte dem hübschen Mädchen freundlich zu
m>.d hob das Glas an die Lippen. Wie flüssiges Gold
funkelte der Elsässer Wein in dem Glase. Der junge Offi¬
zier leerte das Glasaus einenZug stellte es auf den Tisch
zurück und versank in träumerisches Nachdenken.

Tie Abendsonne übergoß die Kuppen der Berge mit

flammender Glut , während sich drnnten im Tale schon
die Schatten der Nacht bemerkbar machten. Da erschollen
aus dem nahen Walde laute Slinunen und fröhliches
Lachen. Eine Gesellschaft uon mehreren Herren schritt
unter lebhaftem Geplaiider auf die Veranda zu, auf
welcher Walter faß. Das Gespräch ivnrde in französi¬
scher Sprache geführt. Aber auch an der Erscheinung der
Herren und Dame» konijte man die Nationalität erken¬
nen. Die Damen rn duftigen Toiletten nach nenester
Mode, die Herren in jenen überzierliche» Jäckchen und
Höschen, welche nur auf den Pariser Boulevards oder
in der alles Französische nachahmenden belgischenHanpl-
stadt beliebt werden. Nur einige ältere Herren und Da¬
men zeigten die Kleidung eiitfacher, ländlicher Gmsbe-
sitzer Fast alle Herreit trugen das rote Bäiidchen der sran-
zösi'chen Ehrenlegion im Knopfloch, diejenigen, welche
nicht in dem Besitz des Ehrenzeichens waren, ersetzten
es durch eine rote Blinite.

Mit Interesse betrachtete Walter die näherkommende
Gesellschaft. Plötzlich entschlüpfte seinen Lippen cin lener
Ausruf der Ueberraschung! Jene junge, schlanke Dame
dort, ivelche an der Seite eines hageren, hochgeschossenen
Herrn ging, war es nicht seine geheimnisvolle Neise-
bealeiterin ? — Wenn sie nur den roten Sonnenschirm
etwas senken wollte ! — Da — jetzt .wahrhaftig, sie
war es!

Das blasse, interessante Gesicht! - Die nachtschwar¬
zen Haare mit der wilden Lockenfnlle über bei weißen
Tni .'n ! — Aie etruo§ ftcirfc, üJbci*jd)öit yctifc.
— Der senchtrosige Mund mit dem spöttischen Zug in
den Winkeln! —• Die dichten, langgezogenen Ilngen-
branen — und jetzt— jetzt trafen ihre kiesdunklen Flam-
menaugen mit erstauntem Blick sein Antlitz— ihre Blicke
begegneten sich— eine tiefe Glut überflutete drw blasse
Gesicht, hastig öffnete sie wieder den Sonnenschirm und
hielt ihn so. daß Walter das reizende Gesicht nicht mehr
sehen konnte

Marienberg, den 17. Dezember 1914.
Bekannt,nachring.

Am 2. Januar 1915 hat gemäß 8 4 der Geschäfts¬
anweisung für die Beauftragten der Kreisschweinever-
sicherung in allen Gemeinden, in denen Schweine bei
der Kreisschweineversicherung versichert sind, eine Zählung
der Schweine zu erfolgen.

Der Vorsitzende des Kreisausschufses.
F. V.: Winter.

Der Krieg.
msllichui«. östlichen KriessschnnM.

Großes Hauptquartier, 24. Dez. (W. V. Amtlich.)
Der Feind wiederholte gestern in Gegend Rieuport seine
Angriffe nicht. Bei Bixschoote machten unsere Truppen
in den Gefechten am 21. Dezember 230 Gefangene.
Sehr lebhaft war die Tätigkeit des Feindes wiederm
der Gegend des Lagers von Ehalons. Dem heftigen
feindlichen Artilleriefeuer in der Gegend Souain- Perthes
folgten Infanterieangriffe, die abgewiefen wurden. Ein
vom Feinde unter dauerndem Artilleriefeuer gehaltener
Graben wurde entrissen, aber am abend wieder ge¬
wonnen. Die Stellung wurde nach diesem gelungenen
Gegenstoß aufgegeben, da Teile des Schützengrabens
vom Feuer des Feindes fast eingeebnet waren. Ueber
100 Gefangene blieben in unseren Händen.

Rnstrs Truppen haben von Soldau-Reidendurg
her erneut die Offensive ergriffen und in mehrtägigen
Kämpfen die Russen zurückgeworfen. MIawa und die
feindlichen Stellungen bei MIawa sind wieder in unserem
Besitz. Fn diesen Kämpfen wurden über 1000 Ge¬
fangene gemacht. Am Vzura- und Rawka-Abschnitt
kani es bei unsichtigem Wetter, bei dem die Artillerie
wenig zur Geltung kommen konnte, zu heftigen Bajonett-
Kämpfen Die Verluste der Russen sind groß. Auf
dem rechten Pelikaufer in Gegend südwestlich Tomaszow
griffen die Russen mehrmals an und wurden unter
schweren Verlusten zurückgeworfen. Weiter südlich ist
die Lage im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 25. Dez (W. V. Amtlich.)

Fn Flandern herrschte gestern im allgemeinen Ruhe.
Oestlich Destubert wurde den Engländern an¬

schließenda» die am 20. Dezember eroberte Stellung
ein weiteres Stück ihrer Befestigungen entrissen. Bei

i, <umJMm&aeslcHcTX rram*-ri.

Eine gewaltige Erregung hatte suh des jungen O>ft-
ziers beinächtigt. Sie halte ihn wieder erkannt! sie dachte
.noch an ihn, das plötzliche Erröten ihres Antlitzes hatte
es ihm verraten ! Auf keinen Fall durfte er jetzt die Ge¬
legenheit voriibergeheii lassen, ihren Name», ihren Wohn¬
ort zu erfahren.

Die Franzosen beivnnderten mit Kennerblicken Wal¬
ters Pferd, einige Damen traten näher an da? schöne
Tier heran, streichelten es und gaben ihm Inner . Coco
ließ sich die Schmeicheleien und Leckerbissen gern, gefallen

„Wem gehört das Pferd, Madame Schivartz?" so
fragte man.

„Dein Herrn Lentnant dort auf der Veranda."
„Ah ! dein dentschen Offizier!" Enttäuscht a>indte man

sich von dein Pferde ab. Wie kam ein preußischer Offi¬
zier nur in den Besitz eines Berberpferdes.

„Wahrscheinlichim Kriege erbeutet — ja. die Deut¬
schen genieren sich nicht, wenn es znznfassen gilt !"

Man begab sich in das Hans , mit sich zur Anfahrt z»
rüsten. Dicht an dem Sitz Wallers mußte inan vorüber,
doch mit keinem Blick ivnrde der deutsche Offizier be¬
ehrt. Walters Reisegefährtin ivar mit ihrem Begteiter
die letzte, welche die Veranda betrat. Der Herr, ein Voll¬
blut-Pariser . wie man an seiner Haltung lind Kleidung
sehen konnte, blickte starr gerade aus , für ihn existiert-!
der deutsche Offizier nicht. Zuerst schien es. als wolte auch
die junge Dame dem Beispiel ihres Begleiters folgen.

Plötzlich senkte die junge Dame den Sonnenschicm
zur Seite, sodatz ihr Begleiter ihr Gesicht nicht fegen
tonnte und sandte einen lächelnden, lialb veil menen, halb
bittenden Blick zu dem jungen Obiger hinn .nr . Dieser
verstand den Blick, er legte die Hand mij>lg.» und ver¬
beugte sich knnin merkbar. Warnend und imiono zugleich
teqte Jeaune den Finger der schlanken, gelbli ’.»i affen
Hand auf die volle» Lippen. Dann trat sie ...» ttirei»
Begleiter in das Haus 21l .lb



Khivy nordwestlich Vailly haben unsere Truppen eine
feindliche Kompagnie, die sich vor unserer Stellung ein¬
genistet hatte, aus. 172 Franzosen wurden hierbei
gefangen genommen. Bei dem Versuch, uns die Stellung
wieder zu entreißen, hatten die Franzosen starke Verluste.
Französische Angriffe bei Souain und Perthes, sowie
kleine Vorstöße nordwestlich Verdun und westlich Apre-
mont wurden abgewiesen.

Im Osten ist die Lage unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 26. Dez. (W. B. Amtlich.)
Bei Nieuport sind in der Nacht vom 24. zum 25. De¬
zember Angriffe der Franzosen und Engländer abge¬
wiesen worden. Der Erfolg der Kämpfe bei Vestuoert
mit Indern und Engländern lassen sich erst heute über¬
sehen. 19 Offiziere und 819 Farbige und Engländer
wurden gefangen genommen und 14 Maschinengewehre
12 Minenwerfer, Scheinwerfer und sonstiges Kriegs¬
material erbeutet. Auf dem Kampffeld ließ der Feind
über 3000 Tote. Eine von den Engländern zur Be¬
stattung der Toten erbetene Waffenruhe wurde bewilligt.
Unsere Verluste waren gering. Bei kleinen Gefechten
in der Gegend Sihons südlich von Amiens und Tracy-
Leval nordöstlich Eompiene machten wir gegen 200
Gefangene. In den Vogesen südlich Diedolshausen
und im Oberelsaß westlich Sennheim, sowie südwestlich
Altkirch kam es gestern zu kleinen Gefechten. Die
Lage blieb dort unverändert.

Am 20. Dezember nachmittags warf ein franzö¬
sischer Flieger auf das Dorf Imor 3 Bomben, obgleich
dort nur Lazarette sind, die auch für Fliegerbeobachtung
kenntlich sind. Nennenswerter Schaden wurde nicht
angerichtet. Zur Antwort auf diese Tat und auf das
neuliche Bombenwerfen auf die offene, außerhalb des
Operationsgebietes liegende Stadt Freiburg wurden
heute morgen einige der in der Position Nancy lie¬
genden Orte von uns mit Bomben mittleren Kalibers
belegt.

Russische Angriffe auf die Stellung bei Lödzen sind
abgeschlagen. 1000 Gefangene fielen in unsere Hände.
In Nordpolen nördlich der Weichsel ist die Lage unver¬
ändert. Südlich der Weichsel schritten unsere Angriffe
im Bzura-Abschnitt fort. Auf dem rechten Pelikaufer
südöstlich Tomaszow war unsere Offensive von Erfolg
begleitet. Weiter südlich ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Großes Haiiptqunrtier, 27. Dez. (W. V. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz: In Flandern ereignete sich
gestern nichts Wesentliches. Englische Schiffe zeigten
sich heute morgen. Nordöstlich Albert machte der Feind
einen vergeblichen Vorstoß aus Laboicelle, dem heute
früh ein erfolgreicher Gegenstoß unserer Truppen folgte.
Französische Angriffe in Meurissons-Grunde (Argonnen)
und südöstlich Verdun brachen in unserem Feuer zusam¬
men. Jm Oberelsaß griffen die Franzosen unsere
Stellungen östlich der Linie Thann -Dannerkirch an.
Sämtliche Angriffe wurden zurückgeworfen. I » den
ersten Nachtstunden setzten die Franzosen sich in den
Besitz einer wichtigen Höhe östlich Tann, wurden aber
durch einen kräftigen Gegenangriff zurückgeworfen. Die
Höhe blieb in unserem Besitz.

Oestlicher Kriegsschauplatz: In Ostpreußen keine
Veränderungen. In Polen machten unsere Angriffe
am Bzura- und Tauka-Abschnitt langsam weitere Fort¬
schritte. Südöstlich Tomaszow wurde die Offensive
erfolgreich fortgesetzt. Russische Angriffe aus südlicher
Richtung Incwlodz wurden unter schweren Verlusten
für die Russen zurllckgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 28. Dez. (W. V. Amtlich.)

Bei Nieuport erneuerte der Feind seine Angriffsversuche
ohne jeden Erfolg. Er wurde dabei durch Feuer vom
Meere her unterstützt, das uns keinerlei Schaden zuge¬
fügt hat, dagegen einige Bewohner von Westende tötete
und verletzte. Auch ein Angriff des Feindes gegen ein
Gehöft St . George, das er in seiner offiziellen Mit¬
teilung als in seinen Händen befindlich bezeichnet hat,
scheiterte. Südlich Ppern wurde ein feindlicher Schützen¬
graben von uns genommen, wobei einige Dutzend Ge- .
fangene in unsere Hände fielen. Mehrfache starke
Vorstöße in der Gegend nördlich Arras wurden von
uns abgewiesen. Südwestlich Verdun wiederholte der
Feind seine Angriffe ebenfalls ohne jeden Erfolg. Das
Gleiche war der Fall bei seiner Absicht, die gestern
umstrittene Höhe westlich Sennheim zurückzugewinnen.

In Ostpreußen und Polen sowie nördlich der
Weichsel nichts Neues. Auf dem linken Weichselufer
entwickeln sich unsere Angriffe trotz des ungünstigen
Wetters weiter. Oberste Heeresleitung.
Englischer Borstob gegen die deutsche Bucht.

Berlin, 26. Dez. (W. B. Amtlich.) Am 25. De¬
zember vormittags machten leichte englische Streitkräfte
einen Vorstoß in die deutsche Bucht. Von ihnen mitge-
führie Wasserflugzeuge gingen gegen unser Flußmünd¬
ungen vor und warfen hierbei gegen zu Anker liegende
Schiffe und einen in der Nähe von Luxhafen liegenden
Gasbehälter Bomben ab, ohne zu treffen und Schaden
anzurichten. Unter Feuer genommen, zogen sich die
Flugzeuge in westlicher Richtung zurück. Unsere Luft¬
schiffe und Flugzeuge klärten gegen die englischen Streit¬
kräfte auf. Hierbei erzielten sie durch Bombenwerfen
auf 2 englische Zerstörer und einen Begleitdampfer
Treffer. Bei letzterem wurde Brand beobachtet Auf¬
kommendes nebliches Wetter verhinderte sonstige Kämpfe.

Der stell». Chef des Admiralstabes.
London, 28. Dez. (W. V. Amtlich.) In dem

Berichte der englischen Admiralität über die Angriffe
auf die deutsche Nordseeküste heißt es : Drei englische
Flieger kamen auf Tauchbooten, die ihnen Beistand
leisteten, zurück. Ihre Flugzeuge waren gesunken. Ein

Flieger ist vermißt. Sein Flugzeug wurde 12 km vsn
Helgoland vom Strande gesehen. Sein Los ist unbe¬
kannt.

Unfall eines englischen Kriegsschiffes.
London, 28. Dez. Ein britischer Torpedojäger stieß

während eines Sturmes auf der Höhe von St . Andres
auf einen Felsen. Die Bemannung rettete sich in
Booten.

Bier englische Schiffe versenkt.
Schanghai, 26. Dez. Die Versicherungs-Agentur

von Pangtsekiang meldet, der deutsche Hilfskreuzer
„Prinz Wilhelm" habe an der Südostküste Südamerikas
vier englische Handelsschiffe versenkt.

Auflösung des japanischen Parlaments.
Tokio, 26. Dez. Meldung des Reuterschen Bureaus:

Das Parlament lehnte die Regierungsvorlage, die eine
Vermehrung der Armee um zwei Divisionen verlangte,
mit 213 gegen 148 Stimmen ab Der Kaiser ordnete
darauf die Auflösung des Parlaments an.

Sturmszenen im japanischen Parlament.
Basel, 28. Dez. Nach einer Meldung aus Tokio

ist es im japanischen Parlament vor der Auflösung zu
stürmischen Szenen gekommen. Die Verteidiger der
Inselpolitik gerieten sogar in ein Handgemenge mit den
Kontinentalpolitikern. Der Deputierte Schilbawa, ein
früherer Minister, wurde so zwischen die Bänke ge¬
preßt, daß er schwere innere Verletzungen erlitt.

Die Italiener besetzen Balona.
Valoaa, 26. Dez. Gestern in der Morgendämmer¬

ung wurde die Bevölkerung von Valona durch Schüsse
in verschiedenen Teilen der Stadt in Aufregung versetzt.
Die italienische Kolonie flüchtete in das italienische Kon¬
sulat und der italienische Konsul bat den Admiral Patris
um Landung von Matrosen von dem Linienschiff„Sar-
degna". Die italienischen Matrosen gingen ohne Zwischen¬
fall an Land. Der Befehlshaber der Gendarmerie der
Stadt und andere Persönlichkeiten besuchten den italie¬
nischen Konsul und brachten ihm ihre Dankbarkeit für
das, was Italien für Valona tue, zum Ausdruck; sie
besprachen die Mitarbeit der Bevölkerung. Die Ma¬
trosen nahmen die Stadt friedlich in Besitz. Es herrscht
vollständige Ruhe.

England sperrt den Suezkanal.
Konslaiikiiiopcl, 24. Dez. Zuverlässigen Meldungen

zufolge, hat England am 15. Dezember die Sperrung
des Suezkanals für jedweden Verkehr vorgenommen.

Der Zar an der Front.
Moskau, 26. Dez. Der gar hat sich gestern Abend

zur Front begeben.
Zerstörung des Zarendenkmals in Warschau.

Berlin, 27. Dez. Wie wir aus Warschau erfahren,
ist dort in den letzten Tagen das Denkmal, das Nikaus I.
zu Ehren der ihm während der Revolution von 1830
ergebenen Polen errichtet hatte, in die Luft gesprengtworden.

Die englischen Verluste.
Berlin, 27. Dez. Ueber die englischen Verluste

heißt es in der „Deutschen Tageszeitung" : Die bis jetzt
veröffentlichten englischen Verlustlisten enthalten die Namen
von 3694 Offizieren und 39 675 Mannschaften. An
Toten, Verwundeten und Vermißten verlor die Infanterie
2939 Offiziere und 35 255 Mannschaften, die Kavallerie
281 Offiziere und 1724 Mannschaften, die Artillerie
und das Geniekorps 248 Offiziere und 1878 bezw.
74 und 376, die übrigen Waffengattungen 152 Offiziere
und 422 Mannschaften.

Weihnachtsfeier im Felde.
Eine Weihnachtsfeier im Felde schildert ei» Korre¬

spondent der Frankfurter Zeitung für den westlichen
Kriegsschauplatz in folgendem Telegramm:

Die Weihnachtsfeier habe ich bei den Truppen
zwischen Reims und den Argonnen verlebt. Sie nahm
einen sehr eindrucksvollen Verlauf. Durch die außer¬
ordentlich prompt erfolgte Anfuhr von Liebesgaben und
Weihnachtssendungen wurde allen, die hier im Felde
stehen, eine große Freude bereitet. Ich übertreibe nicht,
wenn ich behaupte, daß jeder Soldat auch im vordersten
Schützengraben mehr als reichlich beschenkt worden ist.
Vor allem ist die Truppe mit Wollsachen für den
Winterfeldzug sowie Verflegung auf das allerbeste
ausgestattet. In allen von uns besetzten Dörfern stehen
Tannen vor den Türen, alle. Häuser und Unterstände
sind mit Tannenzweigen geschmückt, und in allen Räumen,
wo Deutsche vereinigt sind, brennen die Lhristbäume,
vom Armee-Oberkommando bis zum Unterstand im
vordersten Schützengraben, treulich beschirmt von wach¬
samen Kameraden. Soweit möglich, wird auch Weih¬
nachtsgottesdienst abgehalten

Ich verlebte den heiligen Abend bei einem sächsischen
Korps und hatte dort reichliche Gelegenheit, das reizende,
echt kameradschaftliche Verhältnis zu beobachten, das
Führer und Truppen verbindet, auf vollstes gegenseitiges
Vertrauen gegründet ist und in liebevollster Fürsorge
einerseits und rührender Anhänglichkeit andererseits
anläßlich des Weihnachtsfestes besonders zum Ausdruck
kommt. Führer wie Truppen haben sich gegenseitig
erprobt und schätzen gelernt. Beiden aber wohnt jener
eiserne Wille zum Siege inne, jener feste Glauben an
einen endgültigen und vollen Erfolg Von drüben
dröhnten die feindlichen Geschütze, den Männern aber,
die hier draußen im fernen Feindesland tapfer und
treu die Grenzwacht halten, hat es Deutschland zu
danken, daß ihm die Schrecken des Krieges fernge¬
blieben sind, und daß es heute am Weihnachtsabend
des Jahres 1914 so ruhig unter den Ehristbaum treten
kann.

Die Weihnachtsfeier im Hauptquartier.
Köln, 28. Dez. Die „Kölnische Zeitung" meldet

aus dem Großen Hauptquartier vom 25. Dezember:

j Die Weihnachtsfeier im Großen Hauptquartier wa
' ebenso einfach und schlicht, wie eindrucksvo". De
.! Kaiser wollte das Fest inmitten der Soldaten begehen,
I die zum Hauptquartier gehören. Dazu bedurfte es
j eines sehr großen Raumes, da Gabentische für etwa
s 960 Personen aufgestellt werden mußten. Die weite
I Halle war über und über mit Tannengrün geschmückt,

so daß nirgends von Decke und Wand etwas zu sehen
war. Jedermann, vom Kaiser bis zum schlichten Land¬
wehrmann, fand einen Platz an den in Längsrichtung
aufgestellten Tischen, die in gleichen Abständen mit
Lichtern geschmückte Bäume trugen. Jeder Offizier und
jeder Mann erhielt die gleichen Pfefferkuchen, Aepfel
und Nüsse sowie das Bild des Kaisers. Die Mann¬
schaften erhielten außerdem einige Tabakbeutel und
Zigarren An der Stirnseite des Raumes war ein
Altar errichtet, davor eine große Krippe. An den
Seiten standen hohe Ehristtannen. Der alte Weihnachts¬
gesang: „O du fröhliche, o du selige Weihnachszeit"
leitete die Feier ein. Sobald der Kaiser die Anwe¬
senden mit dem Gruß „Guten Abend, Kameraden!"
begrüßt, hatte, folgte eine kurze Ansprache des Pfar¬
rers und dann das Lied „Stille Nacht, heilige Nacht".
Nachdem Generaloberst von Plessen dem Kaiser
für die Bereitung des schönen Festes gedankt hatte,
hielt der Kaiser folgende Ansprache: „Kameraden! In
Wehr und Waffen stehen wir hier versammelt, dieses
heilige Fest zu feiern, das wir sonst im Frieden zu

-Hause feiern. Unsere Gedanken schweifen zurück zu
den Unsrigen daheim, denen wir diese Gaben danken,
die wir heute so reichlich auf unseren wischen sehen.
Gott hat es zugelassen, daß der Feind uns zwang,
dieses Fest hier zu feiern; wir sind überfallen, wir
wehren uns und das gebe Gott, daß aus diesem Frie¬
densfest mit unserm Gott für uns und für unser Land
aus schwerem Kampf ein reicher Sieg erstehe. Wir
stehen auf feindlichem Boden, dem Feinde die Spitze
unseres Schwertes, das Herz unserm Gott zugewandt.
Wir sprechen es aus, wie es einst der große Kurfürst
getan hat : „In den Staub mit allen Feinden Deutsch¬
lands !" Amen." Der Kaiser ging dann an den
Tischen entlang und zeichnete viele Offfziere und Mann¬
schaften durch Ansprachen aus.

Neujahr.
Nicht einem der Sterblichen, die heute leben, selbst

wenn ihm das höchste, Erdgeborenen erreichbare Alter
vergönnt wird, ist je beschieden gewesen, an einer Jah¬
reswende zu stehen, die in eine so große Zeit welt¬
bewegenden Geschehens hineinfällt, wie die des Wechsels
von 1914 zu 1915. Wer sich rückschauend und vor¬
wärtsblickend der noch unermeßlichen Tragweite des
soeben im Jahre 1914 Erlebten und des im Jahre
1915 unmittelbar Bevorstehendenbewußt wird, muß
in dem Augenblicke, wo das scheidende in das kom¬
mende Jahr hinüberfließt, inne werden, daß der rings¬
umher dahinbrausende Strom gewaltiger Ereignisse und
Entwickelungenüber die Geschicke von Völkern und
Nationen, Staaten und Reichen Entscheidungen trifft,
verhängnisschwerste und segensreichste. Was sich 1914
vollzogen hat, was 1915 werden wird: das sind Schick¬
salswandlungen, die über hunderte vergangener Jahre
richtend das Urteil sprechen, die den folgenden Jahr¬
hunderten neue Bahnen erschließen.

Das eherne Walten der göttlichen Vorsehung kündet
der Jahreswechsel von 1914 zu 1915. In diesem zeit¬
lichen Wechsel empfinden wir den ewigen Wechsel des
Stirb und Werde. Wer fühlte nicht, daß die Welt¬
geschichte Weltgericht hält ! Da verwirkt der einzelne
Mensch mit seinem verschwindend winzigen Ich das
Recht, um seinetwillen zu sorgen und zu klagen, auch
wenn das dahingegangene Jahr herbstes Leid über ihn
verhängt, Unersetzliches ihm entrissen hat. Jeglicher
von uns kämpft heute in Reih und Glied, sei es in
Feindesland, sei es zu Hause innerhalb der Wirksam¬
keit der Kriegsfürsorge. Da gilt nichts anderes, als
ohne Rücksicht auf das eigene Dasein die Pflicht zu
tun, die den Kampf um Sein oder Nichtsein von Volk
und Vaterland gebeut. Wer getreulich diese Pflicht
erfüllt, der hat den Anspruch errungen, erhobenen
Hauptes und mit stolzem Selbstvertrauen an der Jahres¬
wende Umschau und Ausschau halten und voll Trost
und voll Zuversicht des neuen Jahres Schwelle zu be¬
schreiten.

Das darf unser gesamtes deutsches Volk. Ohne
jegliche Ueberhebung. Denn ohnegleichen groß ist das
Jahr , das jetzt in den Schoß der Ewigkeit hinabgleitet,
durch die Größe der sittlichen Kräfte, die unser Volk
in diesem Weltkriege betätigt, und die allein die Ge¬
währ geben, daß sie Gottes Segen erwirken. Nach
heimlicher Verschwörung, nach langverhehltem Rüsten
wollten unsre Feinde haßerfüllt uns überfallen, uns
durch die vermeintliche Uebermacht ihrer tückischen Ge¬
walt und teuflische» Lüge erdrücken und zerschmettern.
An der unvergleichlichen, unbezwinglichen Größe der
deutschen Einigkeit und Pflichttreue, der deutschen Tüch¬
tigkeit und Tapferkeit muß solche Uebermacht zusam¬
menbrechen. Diese Erwartung können die Deutschen
als bisheriges Ergebnis des uns aufgedrungenen Da¬
seinskampfes, als Wirkung des sittlichen Geistes, den
wir beweisen, in das neue Jahr hinübernehinen. Die
volle festliche Gewißheit, daß der Sieg auch im Jahre
1915 unseren Fahnen folgen wird, habe» uns die Talen
der Adventswochengebracht: die Sturmeswogen der
moskowitischen Millionenheere, so hoch sie auch eine
Weile verwüstend emporflutetcn, sind am felsenharten
Heldentum der deutschen und uns verbundenen öfter-



reichisch-ungarischen Armeen zusammengesunken . Dmit
sind wir auf die Höhen gewaltigsten beispiellosenSic-
gens gestiegen.

Don ihnen aus wenden wir die Blicke noch eimal
zurück in das vergangene Jahr und erkennen mit
Grauen und doch zugleich mit erhebender Genugtung
als vergangen die unheimlichen Gefahren , denen wir
ausgesetzt waren . Wir haben sie ohne Zagen , hne
Furcht überwunden . Wir haben damit die vereiß-
ungsvolle Bürgschaft erkämpft , daß wir nunmehr auf
den Höhen des Sieges bleiben und weiter scheiten
werden , bis das Ziel , der ruhmreiche heilsame Fnde,
erreicht ist, der uns vor der Wiederkehr dessen, wmit
uns das Jahr 1914 bedräut hat , sicherstellt.

Borwärts ! lautet unser Neujahrsgruß . Uver-
drossen und unaufhaltsam vorwärts , mit der zilbe-
wußten Zuversicht , die uns das alte in das neue Ähr
mitgibt , als Mitgift , die sich unser Bolk in ehrlicher,
herrlichster , todesmutiger Kampfesarbeit draußen wie
drinnen verdient hat . Klaren , Hellen, blitzenden Ages
schauen wir hinaus in die Zukunft , mit bestem Gewsien,
mit sieggewohntem Frohmut . Gott war mit uns . D >um
halten wir es nach wie vor mit jenen alten bewährten
Losungen , die Gott als Führer unfern Krügern zu
Lande und zu Wasser voranleuchten lassen, di Fürst,
Bolk und Vaterland unter Gottes Schutz und Schirm
stellen. Wo Gott ist, da wohnt und waltet ier Geist
der Pflicht und Treue , der Ordnung und tiesittung,
der Wahrheit und Gewissenhaftigkeit . Kämfen wir
nur getrost in diesem Geist weiter , so wird )ott uns
auch 1915 nicht verlassen . Und so mögen US denn
aus dem alten in das neue Jahr die heiligenGelübde
geleiten : Vorwärts mit Gott für Fürst , Dlk und
Vaterland ! Mit Gott für Kaiser und Reich ! Heil so
dem neuen Jahr!

Lokales.

Marienberg , 29 . Dez Die Weihnachtsige sind
vorüber . Stiller und weniger fröhlich als soft sind sie
an uns vorbeigegangen . Selbst in der Kindewelt war
die freudige Christstimmung gedämpfter als sich, wenn
man von jenen Allerkleinsten absieht , derem »armlosen
Kindergemüt noch das Verständnis für die Vrklichkeit
und ihren oft allzu bitteren Ernst abgeht . D Erwach¬
senen , von denen ausnahmslos wohl ein jefr irgend
einen lieben Angehörigen oder Verwandten baußen im
Feld wußte , empfanden inj .diefem Jahre in stärkeren«
Maße als sonst das Bedürfnis , in einer stilli Stunde
der Einkehr zu ihrem Schöpfer zu flüchten und aus
den Trostes - und Verheißungsworten des tzelsorgers
neues Vertrauen für die Zukunft zu schöpfe- Unsere
Kirche war bis zum letzten Platz besetzt. A 1. Feier¬
tage wurde von der Iugendwehr der vrstimmige
Choral „Mein Herz will ich dir schenken" i anerken¬
nenswerter Weise vorgetragen . Unter den ahlreichen
Kirchenbesuchern sah man viele in des Kairs Rock»
liebe Angehörige , die auf kurze Zeit in fr Heimat
waren und zum größten Teil am Sonntag wieder in
die Garnison abreisen mußten . - - Zu Kufe glänz¬
ten wie alljährlich die Kerzen des Weihnästsbaums,
Mütter und Frauen , Bräute und Schwester sahen mit
neuer Hoffnung und Zuversicht in das flimmernde
Strahlen der Thristlichter . Möchte ihnei allen die
Hoffnung nicht zu Schanden werden , inöcht aber auch
jenen Armen , die diesen Weihnachtstag in er bitteren
Erkenntnis verleben mußten , den teuren Vier , Bruder
oder Gatten niemals Wiedersehen zu dürfenflas Schick¬
sal in milder Barmherzigkeit einige Rosei für ihren
fernen Lebensweg aufsparen.

- An den Feiertagen war uns schöis Winter¬
wetter beschieden. Zwar zeigte sich die E >e nicht in
blendendem Weiß , aber der Boden war h,t gefroren,
und mancher ging hinaus in die reine Winterluft.
Gestern aber überzogen graue Regenwolke den Him¬
mel , ein feiner Regen fiel auf die Erde niSer und auf
den Straßen bildete sich Glatteis . Auch heute hält
dieses Wetter an und läßt uns mit bange Sorge an
unsere Soldaten denken , die in Feindeslad vielleicht
ebensolches Wetter haben und sehr darnte : leiden
müssen . — Heute nachmittag ist Schneefall einzetreten.

— Der am gestrigen Abend im Saale zur Post
von dem Gewerbeverein veranstaltete vaterländische
Abend entsprach allen Erwartungen im reiten Maße.
Herr Dekan Heyn eröffnete als Vorsitze .der des Ge¬
werbevereins den Abend mit der Deanwortung der
Frage : Was wollen wir mit diesem Aberl bezwecken?
Wir wollen eine Brücke bauen zwischen unserm keer
und unserm Volke daheim , die vaterläntsche Begeiter-
ung wollen wir heben . Anschließend rurde der aste
Bers des Lutherliedes : „Eine Pste Burgist unser G >tt"
gesungen , und Herr Dekan Heyn erteile darauf >em
Redner , Herrn Reallehrer Kahl aus ^armstadt , las
Wort zu seinem Vortrage : „Was prbigt der große
Weltkrieg dem deutschen Volk ". DenVortrag des in
hiesigen Kreisen schon lange bekannte ' und geschützten
Redners wiederzugeben ist bei dem beflrünkten Raume
unmöglich . Doch das sei gleich zu Afang gesagt , es
war ein Genuß , diesen von mächtige , Begeisterung ge¬
tragenen Worten zuzuhören . Herr Hhl warf zu An¬
fang die Frage auf : Was können N dieser schweren
Zeit Worte eines Redners dem Plke noch sagen?
Millionen unserer Brüder stehen draüen , um die Pläne
unserer Feinde zunichte zu machen . Und doch sind in
dieser schweren Zeit Worte nicht zu Nterschätzen. 1813
waren es ein Ernst Moritz Arndt , -' in Theodor Körner
und alle die anderen Männer , dern Namen allezeit in
der Geschichte leuchten und deren 'ieder uns immer zu

neuen Taten aneifern , und diese Männer waren nötig.
Bei den jetzigen Erfolgen unseres Heeres und unserer
Flotte muß kalt sein bis ins innerste Mark hinein , der
keine Bewunderung hat für die Taten unserer Brüder.
In den 43 Jahren des Friedens waren Handel und
Industrie zu hoher Blüte gekommen , doch es kann der
Frömmste nicht in Frieden leben , wenn es dem bösen
Nachbar nicht gefällt . Die Beweise liegen klar zu
Tage , wer den Weltbrand entfacht hat . Nur Lügner
und Betrüger können Deutschland die Schuld zuschreiben.
Der Mord von Serajewo gab nur den Zeitpunkt des
Losschlagens , aber der Plan war längst vorbereitet.
Der Wahlspruch König Eduards war : „Deutschland
muß eingekreist werden ." Wir sind ihnen im Wege,
diesen britischen Ränkeschmieden . Der Krieg , den wir
führen , ist ein heiliger Krieg , aber der Krieg unserer
Feinde , er ist Lüge aus Lüge . England hat sich nicht
gescheut , die Japaner , die nur die Moral der Strauch¬
diebe haben , herbeizurufen . Das deutsche Blut aber,
was in Asien geflossen ist, wird eingeschrieben sein in
die Herzen des deutschen Volkes.

Redner sprach dann über die Einigkeit des deut¬
schen Volkes und über seine Pflichten daheim . Wir
sollen nicht unsere Tage verbringen in der bangen
Sorge , was da kommen wird , sondern uns fragen , wie
wir mit unserem Teil dem Vaterlande am besten helfen
können . Die Taten , die bis jetzt Heer und Flotte getan
haben , bürgen uns dafür , daß das Ringen für uns ein
gutes Ende nehmen wird . Und das haben wir der
Einigkeit zu danken . Im Frieden lieben alle ihr Vater¬
land auf ihre eigene Weise , im Kriege auf eine  Weise.
So schrecklich der Krieg auch ist, er wird für uns ein
Jungbrunnen sein, aus dem wir anders heraustreten
als wir hineingegangen sind. Doch in dieser schweren
Zeit sollte man dem deutschen Volk nicht nur sagen:
„Seid einig " , sondern auch : „Seid tapfer !" Damit ist
nun nicht die Tapferkeit des Armes gemeint , sondern
die innere Tapferkeit , die Tapferkeit des Herzens , die
sittliche Kraft . Diese Kraft ist nötig für uns zu Hause.
Unsere heiligste Pflicht ist es , die Schäden im Wirt¬
schaftsleben zu lindern , nicht zu verzagen und geduldig
auszuharren bis zum endgültigen Sieg . Doch Pfui
und Schande über jeden , der aus der Volksnot Vorteile
ziehen will.

Bei der Betrachtung unserer bisherigen Erfolge
drängt sich uns die Frage auf : Wenn Gott unseren
Waffen den Sieg schenken wird , was soll der Lohn des
Sieges sein ? Wir wollen nicht nur ein neueres Deutsch¬
land , sondern auch ein größeres Deutschland . Das Land,
wo die Gebeine unserer Brüder modern , werden wir
nehmen . Wir können aushallen , auch wirtschaftlich.
Bis zur nächsten Ernte sind wir mit Nahrungsmitteln
versehen . Das deutsche Volk will auch heute noch den
Krieg bis zu seinem siegreichen Ende . Wir wollen
einen vollen , nicht einen halben Frieden . Darum müssen
wir durchhalten bis zu einem vollen Siege . Bei uns
handelt es sich um Sein oder Nichtsein . Unseren Truppen
können wir sagen : Wenn ihr zurückkommt , bringt uns
nicht nur ein größeres Deutschland mit , sondern auch
ein dauerndes Deutschland ! Wir müssen uns einen
dauernden Fri -den sichern, dann wird aufgehen das
Morgenrot eines neuen Vaterlandes . Einst wird der
Tag kommen , an dem wir die Stunde segnen werden,
wo Deutschland aufgerufen wurde zu dem heiligen
Kampf . Gott schütze unseren Kaiser , unser erhabenes
deutsches Vaterland!

Stürmischer Beifall belohnte den Redner für die
flammenden Worte , die jedem aus dem Herzen ge¬
sprochen waren . Herr Dekan Heyn wies dann darauf
hin , daß im Mittelpunkt aller Bewegungen unser Kaiser
stehe, wohl nie habe das deutsche Volk so erkannt , daß
der rechte Mann am Steuer sei. In das Kaiserhoch
und die Nationalhymne stimmten die Anwesenden be¬
geistert ein . Herr Dekan Heyn fuhr fort : Wer den
Vortrag im vorigen Jahre gehört hat , wird ihn noch
in bester Erinnerung haben . Damals hat unser Redner
über den fabelhaften Aufschwung von 1813 bis 1913
gesprochen , heute hat er unsere Feinde geschildert und
uns die Größe des deutschen Reiches gezeigt . Er hat
es in geradezu großartiger Weise getan , er hat sich
selbst überboten . Herr Reallehrer Kahl lebe hoch!
Nach dem Gesang der Wacht am Rhein dankte Herr
Kahl und schilderte in humorvoller Art die Reise von
einem belgischen Seebad nach Darmstadt , die er mit
seiner Gemahlin in den Tagen der Mobilmachung ge¬
macht hatte . Der Abend wird allen in steter Erinne¬
rung bleiben , die ehernen Worte haben sich allen tief
eingeprägt und werden uns stark machen , alle Lasten
des Krieges freudig zu tragen.

— Am Sonntag fand in allen katholischen Pfarr¬
kirchen der Diözese Limburg auf Anordnung des hochw.
Herrn Bischofs Dr . Kilian ein dreizehnstümliges Gebet
zur Erstehung eines siegreichen Ausganges des Krieges
und eines baldigen dauerhaften Friedens statt . Auch
wurde in allen katholischen Kirchen eine Kollekte für
die Verwundeten abgehalten.

Herr Gerichtsassessor Bereut , Oberleutnant im
Infanterie -Regiment Nr . 117 , ist zum Amtsrichter er¬
nannt und ihm vom 1. Januar 1915 ab die Verwal¬
tung des Amtsgerichts Marienberg übertragen worden.

(F e I d p o st.) Das Reichspostanit macht be¬
kannt : Mit Rücksicht auf de» Neujahrsbriefoerkehr
können Privatsendungen im Gewicht über 50 g  im
Verkehr zwischen der Heimat und dem Feldheer in der
Zeit vom 29 . Dezember bis einschließlich 2 . Januar
nicht angenommen werden . Ts wird dringend ersucht,
auch die Sendungen bis 50 8' nur zur Uebermittelung
eigentlicher Nachrichten zu benutzen , Liebesgaben und
dergleichen aber mit ihnen nicht zu verschicken.

— (Pfundpakete .) Feldpostbriefe nach dem Feld¬
heer im Gewicht bis 500 Gramm werden für die Zeit
vom 11 . bis einschließlich 17 . Januar 1915 von neuem
zugelassen . Die Gebühr beträgt 20 Pfennig . Deutliche
Adressierung und gute , dauerhafte Verpackung sind not¬
wendig . Sendungen , die diesen Bedingungen nicht ent¬
sprechen, werden von den Postanstalten zurückgewiesen.

— (Invalidenversicherung .) Verschiedenen Anzei¬
gen zufolge werden die Beiträge für die Invaliden - und
Hinterbliebenenoersicherung vielfach nicht rechtzeitig und
regelmäßig verwendet . Dadurch werden leicht Rück¬
stände entstehen , deren .Begleichung den beteiligten
Arbeitgebern schwer fallen wird , wenn demnächst bei
Wiederaufnahme der Ueberwachung der Beitragszah¬
lung solche in größerem Umfange festgestellt werden
und auf einmal zu decken sind. Den beteiligten Arbeit¬
gebern wird daher empfohlen , mit den Invalidenver¬
sicherungsbeitragen nicht im Rückstände zu bleiben , son¬
dern die Beitragsmarken für die schon verfallenen
Wochen noch alsbald beim bevorstehenden Vierieljahres-
und Iahresschluß , sonst aber regelmäßig zur Fällig¬
keitszeit in die Quittungskarten der Versichezten einzu-
klcben . Alle Versicherten tun gut , sich stets selbst von
der rechtzeitigen Entrichtung der Beiträge für sie zu
überzeugen.

— (Das Lehrlingswesen zur Kriegszeit .) Es mehren
sich die Fälle , in denen die Lehrlinge unbefugt die
Lehre verlassen , weil sie glauben , der Krieg hebe die
Lehrverträge auf . Dies ist ein Irrtum . Die Lehrver¬
träge bestehen trotz des Krieges mit allen Rechten und
Pflichten weiter . Der entlaufene Lehrling kann durch
die Polizeibehörde zwangsweise zurückgeführt werden.
Auch verwirkt er , bezw . sein gesetzlicher Vertreter , eine
nicht unerhebliche Entschädigung an den Lehrherrn , falls
dieser ihn wegen des Entlaufens entläßt , wozu er be¬
rechtigt ist. Für diese Entschädigung hastet auch der¬
jenige , welcher den Lehrling einstellt , und weiß , daß
dieser bei seinem Lehrherrn noch verpflichtet ist. Es wird
daher vor dem Bruch des Lehrvertrages dringend ge¬
warnt.

— Die letzte Nummer unserer Zeitung im alten
Jahr gelangt hiermit in die Hände unserer Leser . Ein
neues Jahr zieht jetzt herauf , dunkle und heitere Lose
birgt es in seinem Schoße;  niemand vermag zu sagen,
welche Gaben es für einen jeden bereit hält . Möge,
das ist unser 2Vunsch, das Jahr 1915 ein Jahr des
Heils für uns alle fein . Möge es unserem schönen
deutschen Vaterlande jenen stolzen , endgültigen Sieg
über seine Neider und Feinde bescheren, den wir alle
erhoffen , damit das deutsche Blut , das diese Saat
düngen mußte , nicht umsonst floß . Möge eine neue
Zeit der Blüte und des Emporsteigens sich an die
schwarz -weiß -roten Fahnen heften ! Wir schließen nun
den Jahrgang 1914 unserer Zeitung und wünschen
unseren Lesern ein glückliches , frohes , geseg¬
netes neues Jahr!

— Folgende , allerdings etwas verspätete Feldpost¬
karte geht uns zu : „Fröhliche Weihnachten wünschen
allen Verwandten und Bekannten aus Niedermörsbach
und Umgegend Karl Klöckner , Wilhelm Schneider " .
Der Weihnachtsgruß ist am 12 . Dezember geschrieben,
aber erst nach dem Fest in unsere Hände gelangt.

Fchl -Nitzhaiisen , 29 . Dez . Herr Gerichsaktuar
Wilhelm Willwacher , Unteroffizier im Infanterie -Regiment
Nr . 88 , wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
und gleichzeitig zum Vize -Feldwebel befördert.

Hlichciiluirg , 29 . Dez . Am Mittwoch , 30 . Dezem¬
ber , abends 8 V2 Uhr , veranstaltet der Gewerbeverein
in der Westendhalle einen vaterländischen Abend , zu
dem als Redner Herr Reallehrer Kahl aus Darmstadt
gewonnen ist. Da die Kosten der Veranstaltung von
anderer Seite gedeckt sind, kann der ganze Ertrag für
die im Felde stehenden Krieger und deren Angehörge
verwandt werden.

- Welch guter Humor unsere Soldaten lrotz aller
Strapazen beseelt , geht aus nachstehendem Gedicht her¬
vor , das uns Herr Wehrmann Albert Neeb von hier
übermittelt . Es ist von einem Kameraden desselben
im Schützengraben geschrieben worden

Im Schützengraben.
Ihr liewe Leut ' is daß e Läwe,
Hier in unsere Schützegräwe!
Wo mer geht , is Dreck und Schmier,
Es macht uns wirklich kein Pläsier!
Mer sieht warhaftig , ' s is ein Graus,
Wie die Russebrenner aus.
Führwahr es ist ja auch kein Wunner,
Tag un Nacht kimmt Regen runner!
Nachts , da steht mer auf seim Poste,
Denkt ans Liebche fern im Oste;
Wie ist es doch so schee dehaam,
Mit Schmerze denkt mer immer draan!
Der Rege peitscht eim ins Gesicht,
Doch das geniert uns Deutsche nicht;
Wenn des morgens , dann wird hell,
Gehts in unsre Löcher schnell!
Diese Löcher , mer Kanus net erzähle,
Sinn die reinste Tropfstaahöhle;
Das Wasser , das dringt dorch de Deck,
Un von de Wänd , do fällt de Dreck!
Un manche Deckung schee un fein,
Fällt üwer unsre Köpp als ein;
Kaffee wird jetzt schnell gebraut,
Worscht un Brot dazu gekaut!
Der Korperal kimmt dann gegange,
Rust : „ 's wird jetzt Post empfange »"

I



Und alle aus de Löcher renne,
f Als wenn de ganze Bud det brenne!

Im Postsack sinn Paketche drei, .
Und manches Briefsche zart un fei;
Denn aus der Heimat wundersüße,
Komme viele, liewe Grüße!
Hiernach geht's mit der Schippe los,
Un gescheppt wird dann die Los,
Die der Rege Hot gebracht,
Uns jo wieder üwer Nacht!
So vergehe Tag und Tage,
Un wir müsse uns schwer plage;
Könnt mer doch nur einmal sein,
Wieder bei sei'm Aeppelwei!
Nur net verzagt und nur net brumme,
Die schöne Zeit wird wieder Kumme!

Deutschland geht nicht kapores!
Franzmänner ! Laßt das Schießen sein,
Und ziehen uns in Frieden;
Steckt endlich mal den Degen ein,
Euch ist kein Glück beschieden.
O tempora o mores,
Ganz Frankreich geht kapores!
Ihr Britten all mit euren Schiffen,
Betracht euch mal die „Emden",
Die hat euch ja so bös geschliffen,
Und schwer versohlt die Lenden.
O tempora o mores,
Ganz England geht kapores!
Auch du, o großes Zarenreich,
Erlitt'st schon viele Schlappen,

Nach Friedensschluß und zwar sogleich,
Du kannst ja nichts berappen.
O tempora o mores,
Ganz Rußland geht kapores!
Am besten könnt ihr's ja erseh'n,
Wie's Beigen ist ergangen;
Es könnt heute noch besteh'n,
Wenn es nicht angefangen.
O tempora o mores,
Ganz Belgien ist kapores!

Nur unser deutsches Heimatland
Soll wachsen, blüh'n und gedeihen;
Das schwören wir mit Herz und Hand,
Euch Friedensräubern, allen Dreien.
O tempora o mores,
Deutschland geht nicht kapores!

Auch in den ernsten Zeiten darf man den Humor
nicht verlieren. Wer aber Neigung zum Kopfhängen
hat, der findet jetzt beim Jahreswechsel die allerbeste
Gelegenheit, sich ein Abonnement aus die allgemein be¬
liebte Zeitschrift Meggendorfer Blätter zu bestellen und
sich so jede Woche beim Eintreffen der neuesten Num¬
mer dieses gediegenen Blattes an seinem Inhalt zu er¬
freuen. Die Künstler und Schriftsteller der Meggeu-
dorser Blätter haben in der seit Kriegsbeginn jeder
Nummer beigefügten Kriegs-Ehronik schon oft in prä¬
ziser und schlagender Weise zu den Ereignissen der Zeit
Stellung genommen und manch patriotisch erhebendes
oder die lustigen Seiten des historischen Dramas geschickt
erfassendes Blatt verdankt ihnen seine Entstehung. Als
ganz besonders treffend seien aus dem IV. Vierteljahr
1914 nur folgende Kunstblätter erwähnt: Aus Nr.̂ 124I,

Nunes, „Wie Frankreich seine Kirchen schützt," aus
Nr. 1242, Seewald, „Marineschauspiele," aus Nr. 1245,
Hanner, „Was John Bull gern möchte," aus Nr. 1250,
Traub, „Londoner Nebel/' ferner das lustige Titelbild
der Nr. 1249 von Jos. Mauder, das uns den Kriegs¬
gott in einer wenig angenehmen Lage zeigt. Schließ¬
lich sei noch als auf graphische Meisterwerke, auf die
Titelbilder der Nummern 1240 und 1246 hingewiesen,
die in hervorragend technischer Wiedergabe2 Kampfes¬
szenen aus dem 70er Kriege bringen, gemalt von einem
der besten Schlachtenmaler unserer Zeit, Professor Karl
Becker, München, der sich selbst freiwillig als Kämpfer
in die Front gestellt hat.

Auch der neue Jahrgang dürfte viel Schönes und
Lustiges bringen. Abonnements auf die Meggendorfer-
Blätter können jederzeit'begonnen werden. Der Abon¬
nementsbetrag beträgt ohne Porto Mk. 3 - viertel¬
jährlich; jedes Postamt und jede Buchhandlung nehmen
Bestellungen, auch auf einzelne Monate, an.

Im hiesigen Genossenschaftsregister ist bei Nr. 5,
landwirtschaftlicher Konsumverein, eingetragene Genossenschaft mit
unbeschränkter Haftpflicht, Luckenbach, heute eingetragen worden:

Der Landwirt Alfons Wolf , Luckenbach , zugleich
Direktor, ist aus dem Dorftandjausgefchieden und seine an Stelle der
Bürgermeister Josef Schneider in den Borstand auch als Direktor
gewählt.

Hachenburg» den 24. Dezember 1914.
Aönigliches Amtsgericht.

Wiiigl. ©brrförftrrri KruWch
verkauft am Samstag , den 9. Januar 1915, mittags 1 Uhr
an Ort und Stelle aus Distrikt 2 Hohensayn  des Schutz¬
bezirks Kirburg
Fichten : 15 Stangen II. CI., 120 Stangen III. El, 800 Stangen

IV. EI., 1975 Stangen V. CI , 1450 Stangen VI. Cl.
Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekannt¬

machung ersucht.

Krrnnholfversteigermrg
Montag ,den4.Januar 1915,vorm.19 Uhr
anfangend, werden im Distrikt Heidchesberg , Gemarkung
Alpenrod

29 Raummeter Eichenknüppelholz,
7885 Eichen- und gemischte Wellen,

16 Stück Eichenstämme zu 4,13Festm.,
10 Raummeter Eichenschichtnutzholz u.
4 „ Erlenschichtnutzholz

öffentlich meistbietend versteigert.
Gute Abfuhr nach den Gemeinden Erbach, Büdingen und

Enspel.
Ls werden die Herren Bürgermeister der umliegenden Orte

um gefällige ortsübliche Bekanntmachungersucht.
Alpenrod» den 24. Dezember 1914.

Der Bürgermeister: Franz.

Kot 'zverlleigerung.
Samag. den2. 3mmr 1915, norm. 10  Uhr

anfangend, werben im hiesigen Gemeindewald, Distrikt 4 Buchen
1 Buchenstamm zu 1,73 Festmeter,

313 Raummeter Buchenscheit,
60 » Buchenknüppel,

450 n Buchenreiser,
125 n Weichholzreiser
öffentlich meistbietend versteigert. Das Holz liegt auf einer guten
Abfahrt am Wege von Kirburg nach Langenbach,  wo auch
der Anfang der Versteigerung erfolgt.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekannt¬
machung ersucht.

Norken , den 24. Dezember 1914.
Schell , Bürgermeister.

Hervrn -Alpnge in neuen Mm
aus besten modernen Stoffen von tadellosem Sitz. Große Auswahl.

Slhul-Anziige sStM-w.Mben-Anzüge
zu billigen Preisen empfiehlt

fi.  ZlKkmeier, Radienburg.

Flachs
und Hans , deren Kultur jrühcr in unserem deutschen Pnier.
lande eine hervorragende Rolle gespielt haben, sind zum
Lchadcn der Landwirtschaft immer mehr vernachlässigt werden.

Lanöwirte!
kehret im eigenen Interesse wieder zum Anbau dieser
wichtigen Gespinstpflanzenzurück! Hausfrauen aus dem Lande,
füllt wieder .Üure Leinenschrünke mit dauerhaften  Geweben
jür Leib-, Telt- und Tisch-Wäsche. Alle Ladcnwaren, nanicnt-
sich auch die vic> weniger haltbaren Baumwollartikcl , sind sehr
teuer geworden. Die Unterzeichneten, seit Jahrzehnte» besichc«.
den reellen Lohn-Spinnereien cmpsehlen ihre bekannte» 'JiieDcr.
lagen zur Übernahme der Spinnstossc und garanlicrcn fic”=
mögliche Yrgcbnissc an Garnen und Geweben. Dieselben
erklären insbesondere , daß ihre Fabriken das ganze Jahr
iibcr und auch wahrend des Krieges im Betriebe bleibe».
Keinen-Spinnerei und

MebrreiKäumrnheimlSny)
M. Troßbach&(Sic.

Spinnerei Schornrcnte
in Ravensburg Witbg.s

Mcch. Keinen-Spinnerei
und WebereiA.G.

Mein iningen.
Wilh. Julius Münster

in Kaicrsbrmm Witbg-i
Spinnerei und Weberei Weingarten A.G.

in Weingarten-Württemberg.

)00 OÖOGQOÖOOOOQOQCOQQOOOÖOOCCOO<n 0000  cg
Rdckfe !mafd )inenmeffer §

1?übenfcj )neideme (Ter
1?eibmüt )lentrommeIn

in verschiedenen Größen am Lager.

6 . von Saint George
Hachenburg.

l0OOOÖ0O0Ö0OOCO0O0OOOO3OOOO 000O0COOÖ 00 ßÖßßn

f er sicii gut totst,t  seift gut.
Deshalb kaufen Sie Ihren Bedarf in

kompletten Betten , Bettstellen , Sprung-
rahrnen , Spiralfeder -, Seegras -, Woll-
mid Lapokinatratzen , Bettfedern . Daunen
und Barchente — ■ Alle Arten Polsterwaren:

Sofas nnd Chaiselongues, komplette Schlafzimmer
in unerreicht größter Auswahl, in bewährter fachmännischer
und solidester Verarbeitung in einfacher und feinster Aus-
-führung einzig nur dort --

Wo Sie die beste und solideste Ware finden
Wo Sie fachmännisch, reell und Kulant bedient werden
Wo Sie eine große und reichhaltige Auswahl finden
Wo Ihnen die billigsten Preise gemacht werden

bei

, %\m Kind, ÄÄu
§ § Telephon 46. Sachenburg . Telephon 46.

6igcne üilcblerei mit elektrischem Maschinenbetrieb.
Eigene Polsterwerkstätten und Polsterei.

Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gerne gestattet.

8
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Schwarzes
Geschirrleder

in kleinen und großen Posten
zu kaufen gesucht.

Offerten mit Preisangabe an
Aug. Kilbinger , Gießen,
Seltersweg 79 - Telefon 2022.
oocqocoüogoqqogooococ  o

1 Zchlikwaren§
ao aller Art oo
g kaufen Sie gut und billig bei o
8 Sciüwarz §
8 Marienberg fJ,
OOOOQOCOOOOOOGOQOC OCOU

Carl Müller Söhne,
Bhf. iieiüicl](KroDpoclij

(i. Westerwnldbah»
Telefon Nr, 8, Amt Altcnkirchen.
Feinste Weizen- und Roseen-
Meiite. In. reines Gersien-,|
Msis-, Leiü-, Boll-MeliL Cocos-
Sesam-,Erdnuß-iindHüDKuelien,I
feine Weizenfdeie,Roooen,äesle
Weizenkleie,öesle Weizenscfiale,|
Fuiterhafer,Gersfe,Mais,Kocli-
und Viehsalz,Häcksel,Torf,Me-

iasse, Kartoffelilocken
Fiüdiciiower Zuckerflacken

ferner:
Thomasschlackenmehl

Kalisalz , Knochenmehl,
Kainit , Ammoniak , Peru-
Guano Mlllhor »markc re.

Spratt 'sGcflügel - u . Kücken- j
futtcr sowie Hundekuchen.

Kr dir Feiilsnldnteil!
In der Anfertigung sämtlicher

Strickartikel, als Kopfmützen,
Kniewärmer , Strümpfe u.
dergl. mittelst Strickmaschine
empfiehlt sich zu billigsten Preisen
Hraricii Seit!IL, llirlscleid.

pir gkfiuimgnt
öder den Verkehr ml Vrol
welche Bäcker und Brotverkäufer
in ihren Verkaufsräumen aus-
zuhängen verpflichtet find, per
Exemplar 35 Pfg ., empfiehlt

Vsi ' Z Etosier,
Buchdruckerei, Marienberg.

Stempel
in jeder Ausführung

liefert billigst innerhalb 3 Tagen
Carl ßungeroth, Hachenburg.
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